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Umfahrungstunnel schlängelt
sich durch die Landschaft
DieCorona-Vorschriften verlangsamen die Bauarbeiten für die Südwestumfahrung in Sins.

Eddy Schambron

Wie ein riesiger Wurm schlän-

gelt sich der Tunnel der Süd-
westumfahrung Sins durch die

Gegend. Er ist bereits weit fort-
geschritten und nähert sich an

den Anschluss Bachtal im Nor-

den. «Die Eröffnung des neuen
Tagbautunnels Letten sollte

nach wie vor im Sommer 2021
erfolgen – zehn Monate früher

als geplant. Wir wissen aber

nicht,wieundwie langederCo-
rona-Virus die Bauarbeiten be-
einflussen wird», sagt Erhard

Wyss, Projektleiter Abteilung

Tiefbau. Die Bauentwicklung

seit dem Start imMärz 2019 ist
beachtlich. Als ersteswurde am
13.Dezember2019dieRad-und

GehwegüberführungSchürmatt

eingeweiht. Um die Einschrän-

kungen fürdieVerkehrsteilneh-
merwährendderBauzeit zumi-
nimieren, wurden erst Umfah-

rungstunnel,Bachtalbrückeund

die beidenAnschlusskreisel ge-

baut. Zurzeit wird unter Beach-
tung der Vorgaben des Bundes
weiter gearbeitet. «Die Ab-

standsvorschriftenhabeneinen

negativen Einfluss auf die Leis-

tungder 70MitarbeiterderBau-
unternehmung», macht Wyss
deutlich. Für den Fall einer be-

hördlich angeordnetenBaustel-

lenschliessung arbeiten Baulei-
tungundBauunternehmungein

Worst-Case-Szenario aus.

Eine kleine Konfi schrieb Wirtschaftsgeschichte
Wohler Kantischüler Philipp Bürgi deckt anhand «HeroDelicia» von 1946 ein Stück SchweizerNachkriegszeit auf.

DerZweiteWeltkriegwar fürdie

Schweizer Bevölkerung hart.

Dass aberdie Jahredanachwohl
noch härter waren, wissen die

wenigsten. Jener Zeit widmet

derWohlerKantischülerPhilipp

Bürgi seine Maturaarbeit. Er

schafft es, unzähligeAspekte je-
ner Zeit am Beispiel eines Pro-

duktes aufzuzeigen, das 1946
auf den Markt kam: die Hero

Delicia. Schwervorstellbar, dass

die Konfitüre, die es heute wie-
der in 21 Geschmacksrichtun-
gen gibt, eine intelligente, aus

der Not geborene Erfindung

war. Die Leute wollten Zucker,
aber möglichst «punktearm»,

also fürwenigLebensmittelcou-
pons.Mit derDelicia gelangder

Hero ein kleinerGeniestreich.

WerbungmitZucker –das
Gegenteil vonheute

«DieRahmenbedingungenwa-

ren schwierig», so der 19-jähri-
ge Wohler. «Die Rationierung

warnochhärter alswährenddes

Krieges, denndieVorrätewaren
aufgebraucht, dieGrenzenaber

noch nicht offen.» Wie sollten

Firmen wettbewerbsfähig blei-

ben?«DasZiel derHerowar es,
Konfi zu entwickeln, die mög-
lichst punktearm war.» Bürgi

hatteursprünglich zueineman-

deren Thema im Hero-Archiv,

das sich im Schweizer Wirt-

schaftsarchiv in Basel befindet,
forschen wollen. Doch das än-

derte, als er die Geschichte der
Delicia fand. «Die Hero ent-
decktedamals,dass siedenKris-

tall- durchRohrzucker ersetzen

konnte, der nicht als vollwerti-

ger Zucker galt und so weniger
Couponserforderte.Zuckerwar
einwichtigesLebensmittel.Man

konntenichtdamitwerben,dass

die Konfi keinen Zucker ent-

hielt.»Darumsteht aufdemPla-

kat von damals, dass sie 12,5
Prozent Kristallzucker enthält.

«Spannend, es ist dasGegenteil

von heute, wo man mit mög-

lichst wenig Zucker wirbt.»

ImerstenHalbjahr 1,5Mio.
Kilogrammverkauft

Eswar detektivischeArbeit, die
Bürgi leistenmusste, umheraus-
zufinden,was inderDelicia ent-

halten war. Teilweise sind die

Dokumente geheim. «Ich habe
viele Verwaltungsratsberichte

durchgearbeitet, aberwenigge-
funden.» Er musste kombinie-

ren: «InEinkaufslistenhabe ich
entdeckt, dass in jenen Jahren

600 Tonnen mehr Aprikosen

eingekauft und zusätzliches
Ananaskonzentrat eingeführt

wurden.»

Dann stiess er auf das, was
dieVerkaufszahlenexplodieren

liess: «Das Kriegsernährungs-

amt deklarierte alles. Es be-

schloss, dass abeinemgewissen
Fruchtanteil Konfi als Kompott

galt. Das wiederum machte sie

punktefrei.DasbrachtedieLeu-

te dazu, sich kurz nach der Ein-

führungderDelicia 1946darauf
zu stürzen.» Innert eineshalben

Jahres verkaufte die Hero 1,5
Mio.Kilo,waseinenUmsatzvon

76Mio. Franken generierte.

Einedergeschichtsträch-
tigstenKonfitürenderWelt

LangedauertederHöhenflug je-

dochnicht. Bürgi erklärt: «1948
wurde die Rationierung abge-

schafft und die punktefreie De-
licia verlor ihrengrossenVorteil.

Die Zahlen gingen bergab.»

«Eswar eine spannendeEr-

fahrung, sich auf ein so kleines
Detail zu konzentrierenundein

ganzes Universum von Dingen
aufzeigen zu können», erklärt

Bürgi, der baldmit demRechts-

studiumbeginnt, seineMotiva-
tion. «Es war unglaublich, das
Hero-Archiv umfasst 72 Lauf-

meter.» Mit der heutigen Ge-

schäftsleitung der Firma Hero

hatte erwenig zu tun. «Sie stell-
tenmir für diePräsentation alle
21 Sorten der heutigen Delicia

zur Verfügung.» Er entdeckte

einen Fehler in ihrer Geschich-
te: «Im Buch über ihre Ge-

schichte und auf der Website

stand, dass die Delicia schon

1939herausgekommensei.Das
wäre eine ganz andere Aus-

gangslage.»KeinGrund, sich zu

schämen.«ImGegenteil, ichfin-

de, jetzt könntemandamitwer-

ben, dassmanwohl eineder ge-
schichtsträchtigstenKonfitüren

derWelt im Sortiment hat.»

Seine gründlicheForschung
hatmehrereOrganisationenauf

ihnaufmerksamgemacht. So ist
er für den Rotary-Preis nomi-
niert. Und bei «Schweizer Ju-

gend forscht» steht er imFinale.

DieBeziehungdesChefsals
P.S. inderKorrespondenz

«Fürmichwar dieArbeit in den
Archiven spannend und spe-

ziell», fügtBürgi an.«Beispiels-

weise las ich eine Briefkorres-

pondenz zwischen den Leitern

der Hero und deren Tochterfir-
ma.AmSchlussderBriefe stand

als P.S. jeweils etwas über die

schwierige Beziehung des He-

ro-Chefs zu seiner Frau. In

einem Brief schrieb er, er gehe

sich jetzt auf derGeschäftsreise

besaufen», sagt Bürgi schmun-
zelnd. «Man spürt die Leute

noch richtig in diesen Briefen.
Das war sehr speziell für mich

und hatmichmotiviert.»

AndreaWeibel

Von der Drohne aus sieht man den riesigen Wurm, der sich durch die Sinser Landschaft schlängelt. Bild: Adrian Saxer, aerops.ch

Philipp Bürgi mit modernen «Hero Delicia»-Konfitüren. Bild: Colin Frei

Roboter-Falke zeigt
wenig Wirkung

Kaiseraugst Im Kampf gegen
die Liebrüti-Krähen, die mit
ihrem Gekrächze so manch

einenAnwohner umden Schlaf
bringen, fährt derGemeinderat

ein Drei-Säulen-Konzept. Für
dieMassnahmenNahrungsent-
zug, Vergrämung undAbschuss

hat er mit dem Budget 2020

einenBetragvonknapp50000

Frankenbewilligt.Nachdembe-
reits dieBäumezurückgeschnit-
tenwurden, kamabdem25.Fe-

bruar der Robotervogel «Ro-

bird» für die Vergrämung zum

Einsatz.
Eigentlich, soder zuständige

Gemeinderat Jean Frey, war ge-

plant, dass der künstliche Falke

eineWoche längerfliegt. Jedoch

musste der holländische Droh-
nenpilotbereitsamvergangenen
Montag die Rückreise antreten.

Dies, weil das Hotel Adler, in

dem der Drohnenpilot unterge-

bracht war, wegen des Coro-
na-Virus schloss. «In den rund
dreiWochenwar der künstliche

Falke bis auf wenige Tage, an

denen es stürmte, für mehrere
Stunden in der Luft», sagt Frey.

Die Bilanz des Drohnenein-

satzes fällt ernüchternd aus.
«Ich habe einige Rückmeldun-

gen aus der Bevölkerung be-
kommen. Viele meinten, dass

der ‹Robird› im letzten Jahr

mehr gebracht hätte. Einige sa-

gen auch, dass es noch immer
unverändert laut ist», sagt Frey.

Im vergangenen Jahr war der

Roboter-Falke imAugust insge-

samt 83 Mal in der Luft und

sorgte für einedeutlicheReduk-
tion der Population. «Die Krä-

hen sind ja auch nicht dumm.

Gutmöglich,dass sie sichanden

Falken gewöhnt und ihre Angst

vor ihmverlorenhaben». Inden
nächsten Wochen stehen keine

Vergrämungsmassnahmen an.

Für den Einsatz des künstli-

chen Falken hat die Gemeinde
vom Kanton eine Ausnahme-

bewilligungerhalten.Dies,weil
die Vergrämung während des

BeginnsderSchonzeit stattfand.

Frey ist der Auffassung, dass

man die Population nur nach-

haltig dezimieren könne, wenn
man in den nächsten Wochen

dieNesterderKrähenentfernen

kann. Hierzu bedarf es jedoch

aufgrundderSchonzeit einer er-

neuten Ausnahmebewilligung.
«Wir werden hierfür das Ge-

sprächmitder zuständigenkan-

tonalen Stelle suchen», so Frey.
«In jedem Fall wollen wir uns

mit den Massnahmen, die wir
durchführen, im gesetzlichen

Rahmen bewegen», schiebt er

nach.Die Jagdgesellschaftwür-
de auch vermutlich in diesem

Herbst nachder Schonzeit aktiv
werdenund JagdaufdieKrähen

machen,wenndieVögel ausser-

halb des Siedlungsgebietes auf

Nahrungssuche gingen. (dka)

Entwickler Marcel Maurer mit

dem künstlichen Falken «Robird».

Bild: nbo (6. August 2019)
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